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Neue Schwierigkeiten in Genf.
Die Entscheidung

au- morgen verschoben.
Da« polnisch-sranzösische SchiebeegeschSft.

Genf,  16 . Mörz . Die Situation , wie sie sich im Lause
des Montags entwickelt hat, ist außerordentlich kompliziert.
Einige Natsmitgliedcr schienen sich überlegt zu haben, daß ein
einfaches Tauschgeschäft zwischen Schweden und Polen
doch wirtlich den Charakter einer schweren Illoyalität gegenüber
Deutschland darstellen würde und haben den Versuch gemacht,
mit dem schwedisch-polnischen Tausch noch einen weiteren oder
mehrere temporäre Rat  8 sitze  auszuwechseln , um
das Gleichgewicht einigermaßen zu erhalten und das Gesicht
gegenüber Deutschland zu wahren . Es scheint, daß man ange¬
regt hat , daß entweder Belgien oder die Tschecho-Slowakei ihren
tcurporären Platz im Rat zu Gunsten von Holland und Schwe¬
den opfern sollten.

Die auf heute festgesetzte Sitzung zur Aufnahme Deutsch¬
lands ist auf Mittwoch verlegt worden.

Die Spannung ist groß. Die Frage , die in aller Munde
liegt, geht dahin, ob der Mittwoch nun wirklich die Entschri-
düng bringen wird , oder ob neue Komplikationen sich cinstellcn
Man ist in Genf so eingestellt, daß man sich über keine noch
so große Ueberraschung mehr wundern wird.

Kein Verzicht Schwedens zugunsten Polens.

TU Genf , 16. März . Aus schwedischen Kreisen werden
dem Vertreter der Telunion folgende Ausführungen über den
schwedischen Standpunkt gemacht: Weder das schwedische Volk
noch die schwedische Regierung würden jemals bereit sein, auf
einen Sitz im Rat zu verzichten, falls er Polen zusallen sollte.
Voraussetzung für die Zustimmung Schwedens sei deshalb,
daß ein zweiter Staat neben Schweden ausscheide und die Ge¬
wißheit vorhanden sei, daß der schwedische Platz durch Holland
ersetzt werde, denn ein holländischer Vertreter im Rat würde
sich vielleicht noch stärker als es Schweden bisher getan habe,
gegen eine Erweiterung des Rates wenden. Bereits im Jahre
1922 habe der holländische Vertreter in der Vollversammlung
als einziger gegen eine Erhöhung der Zahl der nichtständigen
Mitglieder von 4 auf 6 gestimmt. Man dürfe daher mit Be¬
stimmtheit annehmen, daß er auch in Zukunft diese Politik
innerhalb des Rates fortsetzen werde. Schweden sei bereits
mehrfach für einen dreijährigen Turnüs bet., der Wahl der
nichtständigen Ratsmitglieder cingetreten und habe das letzte
Mal nur ungern sich zum nichtständigen Ratsmitglicd wählen
lassen, da es dem Rat bereits drei Jahre angehöre. Die schwe¬
dische Regierung werde jedoch ihren Verzicht erst dann zum
Ausdruck bringen , wenn sie des Erfolges sicher sei. Erst müsse
Deutschland ausgenommen und zum ständigen Ratsmitglied ge¬
wählt sein, sonst würde Schweden Gefahr laufen , aus seine
Wahl verzichtet zu haben, um nachher zusehen zu können, wie

Deutschlands Wahl in den Rat an dem brasilianischen Veto
scheitere.

Noch tciuc Entscheidung.
TU Genf, 1s. März . Dcr Wlkerbundsrat behandelte am

Montag mnhuüiiag eine Reihe von Gegenständen zweiter Ord¬
nung . Er hörte die Berichte seines Finanz - und Wirtschafts-
komitccs an und prüfte .die Lage der griechischen und bulgari¬
schen Flüchtlinge . Die ve-irauliche Ratssitzung, die sich unmittel¬
bar an die öffentliche anschloß, dauerte bis nach 8 Uhr abends.
Beim Verlassen des WlkerbunDsxalastes äußerten sich die Rats-
mitglioder dahin , daß eine Entscheidung in den schwebenden Fra¬
gen noch nicht gefallen sei. Von englischer Seite wurde ein ge¬
wisser Optimismus zur Schau getragen . Wie der Vertreter der
Telunion erfährt , wird mit der Wahrscheinlichkeit gerechnet, daß
sowohl die Stockholmer wie die Prager Regiertmg in den Ver¬
zicht auf die Ratssit ;: eiuwilligeu ivcrdeu.

Schweizerischer Druck auf Deutschland.
TU Basel , 16. März . Ein charakteristischesZeichen für deu

Stimmungsumschwung gegen Deutschland, der sich auch nach
deutschen Berichten in Genf vollzieht, ist ein Kommentar des
halbamtlichen „Berner Bundes " . Das Blatt schreibtu. a. : Nicht
ohne Grund darf man dem Lande , das die einfachste und klarste
Haltung zeigt, auch Glauben schenken, wenn eS die Verant¬
wortung für die Unstimmigkeiten im Völkerbund ablehnt , wie
dies Dr . Strcscmann und Dr . Luther vor der schweizerischen
Presse tun . Aber ratlos steht man vor dcr Frage , wo denn
das materiell Wichtige läge, das eine Einigung verhindere.
Könnte bei aller nötigen Verwahrung gegen Bedingungen und
Zumutungen die Haltung Deutschlands nicht so gemildert wer¬
den, daß auch die anderen schließlich einen Teilerfolg davon
trügen?

Beunruhigung j» Berlin.
TU Berlin , 16. Mörz . In Berlin werden di« Nachrichten

aus Genf im gegenwärtigen Stadium mit großem Interesse
verfolgt. An amtlicher Stelle äußert man sich sehr vorsichtig mit
dem Hinweis darauf , daß die Dinge noch stark im Fluß seien.
Man bestreitet , daß von einem Umfall die Rede sein könne, weil
der deutsche Standpunkt sich nicht verändert habe, wonach die
Umgestaltung des Rates eine interne Angclcgeicheit des Völker¬
bundes sei. Es wird betont , daß Deutschland sich auch auf Han¬
delsgeschäfte nicht einlassen werde, wie sie im ,,Echo de Paris"
mit der Hincinmengung von Reparations - und Rheinlandfragen
angedeutct wurden . Weiter wird betont , daß die Nachrichten
über den Austausch eines nichtständigen Ratssitzes zwischen ge¬
wissen Staaten noch nicht konkret genug seien, um eine amtliche
Stellungnahme zu ermöglichen. Es sei z. B . zweifelhaft, ob
zur Niederlegung des schwedischen Ratssitzes nicht auch der
schwedische Reichstag gehört werden müsse, eine Niederlegung
also nicht sofort erfolgen könne. In nichtamtlichen politischen
Kreisen haben jedoch gerade die Meldungen über die Austausch-
Möglichkeiten zweifellos eine ziemliche Beunruhigung hervorge-
nrfcn. Man weift darauf hin , daß die sofortige Aufnahme Po¬
lens für die deutsche Delegation nicht tragbar sein könne, weil
damit die Struktur des Völkerbundsrates wesentlich verändert
und der deutsche Ratssttz seinen Wert verlieren würde.

Die Arbeitszeitkonferenz in London.
Die Aufgaben der Konferenz.

London, 16. März . Gestern vormittag wurde im engl. Arbeits¬
ministerium die Arbcitszeitkonferenz eröffnet, an der die Ver¬
treter Deutschlands, Frankreichs , Großbritanniens , Belgiens und
Italiens teilnehnien . Es handelt sich darum , ein Einvernehmen
runter den europäischen Völkern wegen der Durchführung des
Washingtoner Avbeitszeitabkommens zu treffen , welches den
Achtstundentag, beziehungsweise den 48-Stunden -Wochentag ein¬
führt . Der Ministerpräsident Baldwin  hielt die Begrü¬
ßungsansprache, in der er erklärte , daß eine Einheitlichkeit der
Arbeitszeit bei den europäischen Völkern wichtige Einwirkungen
auf die europäische Zivilisation ausüben könnte. Die Aufgabe
,sei aber nicht leicht. Es gebe Leute, welche der Anschauung seien,
daß die Einheitlichkeit dcr Arbeitszeit ein Land zu Gunsten
eines anderen benachteiligen könnte. Die Arbeiter befürchteten
vor allem , daß nach dem letzten Krieg die wirtschaftliche Situa¬
tion Europa auf ein niedrigeres Niveau bringen könnt« als vor
dem Kriege.

Als Weiter ergriff der britische Arbeitsminister Steel-
Maitlen  zu einer programmatischen Erklärung das Wort . Er
führte aus : Die Beratungen der Arbeitsminister Deutschlands,
Frankreichs , Belgiens , Italiens und Englands und des Präsi¬
denten des Internationalen Arbeitsamtes , Albert Thomas , gäl¬
ten einem schwierigen und komplizierten internationalen Pro¬
blem. Bevor man an eine weitgreifendc internationale Rege¬
lung der Arbeitszeitgesetzgebung gehe, habe man es für Weck-
mäßig gehalten , daß vorher die Mächte, die vor eineinhalb Mo¬
naten das Problem beraten hätten , und Italien , das durch die

teressv für die ArbeitSzeilsragc bewiesen habe, sich grundsätzlich
auf eiu bestimmtes Verfahren einigten , das später der inter¬
nationalen Verhandlung zugrunde gelegt werden könnte Das
Washingtoner Abkommen habe bei näherer Betrachtung sehr
ernste Schwierigkeiten der Interpretation gezeitigt . Aus der
eigenartigen Situation ergab sich, daß England als Befürworter
des Washingtoner Abkommens als ein Land , dos mit Bezug auf
sein Arbeitsrccht keinem anderen Land« nachstehe, das Abkom¬
men nicht ratifizieren tonnte . Auch andere Regierungen , mit de¬
nen sich die britische Regierung deswegen in Verbindung gesetzt
habe, seien auf die gleichen Schwierigkeiten gestoßen. Deshalb
sei es zur Konferenz in London gekommen, um endgültig dem
Jnterpretationsstreit ein Ende zu bereiten . Die bindende Inter¬
pretation würde allein einem internationalen Gremium Vorbe¬
halten bleiben.

Der deutsche Arbeitsminister Brauns  hielt eine Rede, in
der er sich eingehend mit der Frage der Einführung des allge¬
meinen Achtstundentages befaßte und vor allem die Schwierigkei¬
ten schilderte, die einer universellen Regelung entgegenstehcn.
Mut sei diese Frage vor allem im Bergbau und in der eisen¬
verarbeitenden Industrie . Nach ihm sprach der neue französische
Arbeitsminister Durafour,  dessen Ausführungen sich in den¬
selben Bahnen bewegten, wie die des deutschen Lkrtreters.

Dr. Getzler über Innen - und
Außenpolitik.

TU Bremen » 16. März . In einer von der deutsch-demokra-

Tages -Spiegel.
Das Auftreten neuer Schwierigkeiten in Genf hatte die Verschie¬

bung der Vollversammlung , in der Deutschlands Ausnahme
erfolge» soll, auf den morgigen Tag zur Folge.

Der Schiebehandel um eine» Ratssitz für Polen geht darauf
hinaus , Schweden und die Tschechoslowakei zu veranlassen , ihre
nichtständigen Ratssitze zur Verfügung zu stellen. Die bei¬
den Staaten scheinen hierzu bereit zu sein-

Iu Berlin erregen die polnisch-französischen Machenschaften ernste
Bedenke«.

Gestern wurde in London die Internationale Arbeitszcitkon-
fcrenz eröffnet , auf der Deutschland durch ReichsarbeitSmini-
strr Brauns vertreten ist. *

Die spanische Aktion gegen Abd el Krim , die auf die Säube¬
rung der Höhen von Tetuan abzieltr , ist nunmehr abge¬
schlossen.

Auf der Strecke von Sa » Josc -Costarica stürzte infolge Schie¬
nenbruchs ein mit Ausflügler » dicht besetzter Wagen in den
Virilla -Fluß . Man befürchtet, daß 178 Personen den Tod
fanden.

Montag abend Reichsrvehrminister Dr. Gehler über das Thema
„Von,Versailles nach Een  f". Der Reichswehrminister
gab in kurzen Zügen einen Ueberblick über die deutsche Politik
feit den Tagen des Zusammenbruchs bis zur jetzigen Tagung des
Völkerbundes . Er führte uirter anderem aus , daß sich dieser
Abschnitt der Geschichte als ein Kampf des deutschen Volkes um
Recht und Freiheit darstelle. Die Wirkungen des Versailler Ver¬
trages gingen jetzt nicht ungestraft an dem Leben dcr Sieger¬
staaten vorüber . Ueberall sehe man wirtschaftliche und politische
Krisen, überall Unruhe und Zerstörung statt Wiederaufbau der
Wirtschaft und Kultur . Alle diese Krisen verbänden sich mit
einer Krise der Regicrungsform . Er vertrete die Auffassung,
daß diese Gründe einen Teil der Schuld an der Entwicklung der
innerpolitischen Verhältnisse trügen . Gewisse Konstruktionsfeh¬
ler lägen in der Verfassung vor. Die Parteien seien eine unge¬
heure Gefahr für die Stabilität unserer Verhältnisse . Ein Sy¬
stem, bei dem die Minister auf tägliche Kündigung stünden, könne
die gegenwärtigen Schwierigkeiten nicht meistern. Ls müsse unsere
Aufgabe sein, zu verhindern , Laß alle halbe Jahre ein« Minister¬
krise ausbreche. Bei dem Wege von Versailles bis Genf handele
es sich nicht darum , ob uns der Weg paffe, sondern ob es einen
anderen Weg gäbe.' Es gäbe keinen anderen Weg als den bc-
schrittencn. Auf der großen Linke der Außenpolitik müsse sich
das ganze Volk zusammenfinden. In Genf habe es sich herausge¬
stellt, daß anderen Völkem Versprechungen gemacht worden seien.
Das hätte man uns vorher sagen müssen. Dies wäre dann ein
„Fair play " gewesen. In politische Jntriguen werde die deut¬
sche Delegation sich nicht hineinziehen lassen, sie werde fest blei¬
ben. Zum Schluß betonte der Reichswehrminister . solang« das
europäische Problem nicht gelöst sei, stehe alles , was wir aufge-
bant haben, auf Sand . Innen - und außenpolitisch müsse die
Einigkeit erhalten werden , dann würden wir die Freiheit er¬
langen.

Ein japanisch-chinesischer
Zwischenfall.

TU London, 16. März . Als am Freitag morgen zwei japa¬
nische Zerstörer versuchten, den Peiho -Fluß hinaufzufahren , wur¬
den sie von den Takuforts heftig beschossen. Die Kriegsschiffe
drehten l>ei und dampften nach Tangkou zurück. Vier Japaner
ha^ -n bei dem Bombardement erhebliche Verletzungen erlitten.

Der japanische Gesandte protestierte im Ministerium des Aus¬
wärtigen gegen die Beschießung japanischer Kanonenboote durch
die Takouforts . In der von dem Gesandten überreichten Detail¬
note wird der Zwischenfall als äußerst ernst und von weittragen¬
der Bedeutung bezeichnet. Weiter wird erklärt , daß Japan sich
alle weiteren Schritte zur Regelung dieses Uebergriffes Vorbe¬
halte und inzwischen von der Zentralregierung verlange , daß sie
die ihr nahestehenden Generäle instruiere , eine Wiederholung der
bedauerlichen Vorfälle dürfe nicht mehr Vorkommen.

Ultimatum an Peking.
TU London, 16. März . Die Gesandten der Großmächte in

Peking haben «ine bis Montag mittag befristete Forderung
nach vollständiger Säuberung des Taku -Kanats von allen Mi¬
nen und Hindernissen überreicht. Werde diese Forderung nicht
voll erfüllt , so würden die Kriegsschiffe der Großmächte unver¬
züglich Montag mittag mit der Beschießung der Taku -Forts
beginnen und diese bis zur vollständigen Zerstörung aller Be¬
festigungen an der Peiho -Mündung fortsctzen. Die neue Note
ist die Folge der Beschießung der japanischen Torpedoboots¬
zerstörer vor Taku und stellt den letzten Versuch der anderen
Großmächte dar , Japan vor zu rascher und isolierter Jnteri



Mussolini und die „Tiroler Reliquie - .
Von Unterstaatssekretär a. D. Pflügl - Wien.

Der größte Staatsmann , den das italienische Volk her-
vorgebrqcht hat und dem es zum großen Teile sein« Politische
Einigung verdankt, Graf Cavour , würde trauernd seinen Kopf
verhüllen , wenn er wüßte , wie weit die gegenwärtigen Lenker
der Geschichte Italiens von der Bahn der liberalen Tradi¬
tionen abgwichen sind, die — wie es unter anderem wiederum
Senator Tittoni im September 1919 in der römischen Kam¬
mer versichert hatte — seinen Ruhm und seinen Vorzug
ausmachen.

Denn Cavour war ein wirklich liberaler Mann , der Snrch
und durch rechtlich dachte. Wenn er zur Angliedcrung eines
rein deutschen Landes , wie es Deutsch-Südtirol ist, an Ita¬
lien überhaupt seine Zustimmung gegeben hätte , nie und nim¬
mer wäre den neuen Staatsgenossen deutscher Zunge gegen¬
über eine Unterdrückungspolitik eröffnet worden, die sein klei¬
ner Epigone Mussolini im Lande Andreas Hofers heute be¬
treibt . Cavour hätte wohl restlos sich der Ansicht Luzzattis an-
gejchlossen, der auch am Monte Centorto von einer Ehren¬
pflicht der Regierung und des Parlamentes gesprochen hatte,
den Deutschen, di« nur aus Gründen der nationalen Vertei¬
digung angegliedert werden mußten , autonome Einrichtungen
zu gewähren . Covour , der Schmied der Einheit Italiens,
hätte sich nie dazu hergegeben, Vollstrecker des Willens der
Welschtiroler Deutfchenhctzer zu werden.

Der geistige Urheber der heutigen Regierungspolitik Roms
in Südtirol ist ja der bekannte Senator Ettore Tolomei:
dieser Fanatiker verdankt seine Berufung in die große gesetzge¬
bende Körperschaft Italiens seiner langjährigen hochverräteri¬
schen Tätigkeit gegen seinen österreichischen Heimatstaat . Als
er vor einigen Jahren in Bozen sein Verwelschungsprogramm
für Südtirol — das Programm der nationalen Reinigung , wie
er es nannte — der Oeffentlichkeit übergab, lächelten wohl
viel« über die darin enthaltenen größenwahnsinnigen Forderun¬
gen. Verlangte Tolomei doch allen Ernstes das Verbot der
„mißbräuchlichen" Gebietsbezeichnungen „Südtirol ", „Deutsch-
Südtirol ", Unterdrückung des in Bozen erscheinenden Tage¬
blattes „Der Tiroler " , die Versetzung des Standbildes des
Minnesängers Walthers von der Vogelweide in Bozen , die
Jtalienisierung aller „germanisierten" Familiennamen usw.
Heute sehen wir mit Schaudern , daß Mussolini sich die deutsch¬
feindlichen Forderungen Tolomeis zu eigen gemacht hat und
sie folgsam durchführt. Im Land« des Fascios ist eben alles
möglich. Der Duce hat ja sogar Tolomei mitteilen lassen, er
werde — wohl als neuerliche Anerkennung des vorbildlichen
Wirkens dieses Rovcretaner Jrredenttsten — das Zimmer in
dessen Landhaus «, in dem das Verwelschungsprogramm zu
Papier gebracht wurde , auf Staatskosten einrichten lassen.

Mussolini wendet sich in seiner Drohrede gegen das Deutsch¬
tum, gegen die falschen Nachrichten der deutschen Presse über
die Vorkommnisse in Südtirol und wies insbeondere die
Meldung über die Absicht der Abtragung des Waltherdenkmals
und deS Verbotes der Belieferung Bozens mit Weihnachtsbäu¬
men inS Bereich der Fabel . Demgegenüber erinnern wir nur
an den Beschluß des 30. Kongresses der Dante Alighieri -Ge¬
sellschaft in Turin vom 22. September 1925, der im Einver¬
ständnisse mit dm Behörden die Entfernung des Standbildes
des deutschen Minnesängers fordert.

Tolomei selbst gab in dieser Sitzung Aufklärung über eine
gegenständliche bereits erfolgte Verfügung der Regierung.
Diese lautet , nach dem vorliegenden Verhandlungsberichte:

„Die Statue Walthers von der Vogelweide (des deutschen
Minnesängers aus Thüringen , welche auf dem Hauptplatze
in Bozen ÄS künstlerisches Wahrzeichen ewig lebenden Ger¬
manentums errichtet wurde ) wird in ein Museum überführt
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89. Fortsetzung.
„Nein l Und dreimal nein t Sie sagten, Ihr « Frau

lebte gern und sei außergewöhnlich bluucheu und weh¬
lerdig gewesen. Es hätten sich also ihrer innersten Wesens¬
lage nach unüberwindliche Hemmungen in ihr gegen einen
solchen Auftrag geltend machen müssen. Dann tch
täusche mich gewiß nutzt: Aus der Dienertreppe erkannte
Ich damals bei der ersten Besichtigung ganz deutlich im
Siaud die Spuren eines männlichen Fußes . Daß ich
dreie Spur nicht tofort abman und sicherte, werde ich
wir niemal » verzeihen. ES war eine Nachlässigkeit ohne¬
gleichen denn mit ihr wären wir heute schon ein gutes
Stück « etter l"

Sre waren an einer Haltestelle der Straßenbahn
angelangt , und Hemvel blieb stehe».

„Wenn Sie nach der Srünstraße wollen , Herr Di¬
rektor, so kommt hier eben Ihr Wagen/«

„Rach der Grünstraße ? Ja , gehen wir denn nicht
»ach dem Hafnerriegel 10 zu Hommel ? Wollen Sie diesen
wichtigen Gang bis morgen ansschieben?"

„Wichtig ? Hm . . . ah » Sie glaube« wohl, daß wir
Homme ! wirklich dort finden ?"

„Herr Eppich sagte doch . .
„Daß er dort wohnen soll, ganz richtig. Aber ich

bin überzeugt, daß er längst nicht mehr dort ist, wenn er
je wirklich dort wohnte ."

„S > können wir mindestens etwas Nähere- über ihn
erfahren . Es muß doch eine Hausbesorgerin dort geben,
und diese wird wohl manches beobachtet haben l"

„Möglich , obwohl tch es bezweifle. Immerhin —
wenn es Ihr Wunsch ist, gehen wir nach dem Hafnerriegel ."

Sie schwenkte« links ab und kamen bald in ein Ge¬
wirr unregelmäßiger , von Gärten unterbrochener Gassen,
t» denen sich »urecktrujtube» es üemvelr Ortskenntnis

werden. An ihrer Stelle wird sich zur allgemeinen Befrie¬
digung eine Nachbildung der klassischen Statue des DrusuS
erheben, des Eroberers deS oberen Etschtales , des Gründers
der Stadt Bozen."

Ein Erlaß irgend einer amtlichen Stelle muß daher Vorgele¬
gen haben. — Wenn es nicht durchgeführt wurde und wenn
im letzten Augenblicke doch noch Wethnachtsbäume in Bozen
zum Verkaufe zugelassen wurden , so ist dies nur dem großen
Drucke zuzuschreibrn, der durch die Presse der gesitteten Wett,
die darüber schrieb, auf Rom ausgeübt worden ist. Dies ist
die allgemeine Ansicht in ganz Südtirol . Vox populi , vox dei!

Der Fascismus spricht immer von der Größe Italiens . Wie
soll dann eine Minderheit von rund 225 000 Deutschen eine
ernsthafte Gefahr für das 4 OMillionenvolk der Italiener bil¬
den? Es wäre wirklich traurig bestellt um die italienische
Nation , wenn die Sicherung der heutigen Nordgrenze ihres
Königreiches von der Entdeutschung der Südtiroler abhängig
wäre . Es stimmt daher nicht alles mit der Bezeichnung, die
der große Duce in der römischen Kammer der Südtiroler Min¬
derheit zu geben für gut befand. Er sprach von einer „ethni¬
schen Reliquie ". — Kann sine ftemdrassige Reliquie für einen
aufstrebenden Nationalstaat Gegenstand der Besorgnis sein?
Niemand wird dagegen etwas einzuwenden haben, wenn Rom
in Südtirol einePolitik der liberalen Jtalianität betreibt . Es
muß aber damit rechnen, daß eine dort geführte Vergewal-
tigungspolitik ihm nicht nur im Innern einen Feind schaffen,
sondern auch das gesamte deutsche Volk entfremden wird . Das
heutige Italien pocht so gerne auf seinen großen Geburten¬
überschuß und betont immer wieder die Notwendigkeit, für
diesen neue Siedlungsgebiete zu erhalten . Bekäme es sie
nicht willig, so würde es mit Gewalt danach greifen. Immer
und immer wieder kommt die italienische Sehnsucht nach dem
Besitze französischer Kolonien und Länder in der italienischen
Presse zum Ausdruck. Mussolini selbst sprach letzthin von der
Tribüne herab von der Möglichkeit für Italien , die Trikolore
vom Brennner aus nordwärts vorzutragen Vergessen denn
die Italiener in ihrem Ueberschwange ganz und gar.daß an der
Brennergrenze die Brüder der entrechteten Südtiroler als Vor¬
posten eines zahlenmäßig doppelt so starken Volkes, als sie
selbst es sind, wachen, eines Volkes, das den römischen Vor¬
fahren der heutigenSchwarzhemden einstens bei deren Vordrin¬
gen nach Norden zum Verderben wurde?

Mussolini erklärt , mit dem deutschen Volke in Frieden leben
zu wollen. Wir begreifen seinen Wunsch voll und ganz. Die
Interessen des italienischen Volkes weisen es gewiß nicht nach
Norden ; seine Ausbreitungsmöglichkeit liegt in anderen Richt¬
ungen . Zur Durchsetzung seiner berechtigten Ansprüche, die ihm
insbesondere von seiner lateinischen Schwester streitig gemacht
werden, ist das italienische Volk ja auf mehr als auf die Rük-
kendeckung durch die deutsche Nation angewiesen.

Sollte das italienische Volk, dem wir gewiß schon genü¬
gend oft unsere uneigennützige Freundschaft bewiesen haben,
nicht doch endlich erkennen, daß eine Abkehr von der
verbohrten Gewaltpolitik seiner Führer in Südtirol geradezu
die Voraussetzung für die Erreichung der wabrbaft groben und
wahrhaft italienischen Ziele ist, die seinen einstigen Führern zu
Zeiten vorschwebten, als in Italien Zusagen und G ?r-^' stg-
keit nicht nur leerer Schall waren?

Kleine politische Nachrichten.
Winzerkundgebung im Rheingebiet . Die große Protestbewe¬

gung der Winzer wurde mit einer Riesenversammlung unter
freiem Himmel in Oestrich fortgesetzt, zu der aus dem Haupt¬
weinbaugebiet , dem Rheingau , über 5000 Winzer erschienen
waren . Me Stimmung war sehr ernst und kam in Telegram¬
men an den Reichstag und die polittschen Parteien zum Aus-

devursle, oenn Witt war nie m dies meist von ärmeren
Leuten bewohnte Vorstadtviertel gekommen.

„So — hier haben wir den Hafnerriegel, " erklärte
der Detektiv dann, auf ein enges Gäßchen weisend, das
links drei Häuser, rechts eine lange hohe Gartenmauer
eingeschlosse» und das dann zu Ende schien. Aber eS führte
doch noch weiter, daS heißt, eS wand sich zwischen kleinen,
garienumgebenen Häuschen, Bauplätzen und Wiesen einen
Hügel hinan. Ein Stück unterhalb der Spitze stand links
ein etwas stattlicheres, von hohen Bäumen überragtes
Wohnhaus , und dieses war Nummer 10.

Die Haustür war verschlossen. Auf ihr Klopfen —
Klingel gab es offenbar keine, erschien eine ältliche Frau
unv fragte, waS die Herren wünschten?

„Wir möchten Doktor Hommel svrechen," sagte Witt.
Er wohnt doch hier ?"

Kommet ? Ah, ich weiß, das war der feine Herr,
der Unterricht in Sprachen gab und zu dem die Schüle¬
rinnen zumeist in Wagen angesahren kamen. Ja , der
wohnte wohl hier bei mir, aber er ist schon vor tangerer
Zeit ausgezogen ."

„A *- "',ogen ? Wohin denn ?"
,FZa. das weiß tch nicht. Ich glaube, er verließ die

Stadt überhaupt . Einer Tages bekam er einen Brief
aus seiner Heimat, daß sein Vater im Sterben ttege, da
kündigte er sofort. Sie hätten daheim in Italien eine
Buchhandlung , und die Geschwister seien noch klein, da
müsse er nun das Geschäft übernehmen, sagte er. Schon
am nächsten Tage zog er fort/4

Mann war das ?'!
s „Am 6. Juni ."

Witt blickte Hempel an. Aber dieser erwiderte den
Blick nicht, sondern sah neugierig die Treppe hinauf, die
auf einen offenen Loggiengang mündete, in dem zur felbett
Zeit gerade eine junge , anmutige Dame erschien. Sie
war schlank, graziös , schwarzhaarig, mit einem hübschen,
gutgefärbten Gesicht und starken, schwarzen Augenbrauen
über hellgrauen Augen . Am Rande der Treppe blieb sie
einen Augenblick stehen, sah gleichfalls neugierig hinab und
grng dann weiter . GWH darauf hörte man oben eine
Tür schließen. - - -

druck, in denen die sofortige Erfüllung der Wünsche der Win¬
zer, der Schutz der Weinproduktton und die Erklärung des ge¬
samten Weinbaugebiets als Notstandsgebiet gefordert wurde.

Rußland und die Genfer Verhandlungen . In den Ver¬
handlungen des Sonntags ist von alliierter Seite mehrfach der
Gesichtspunkt hervorgehoben worden, daß Rußland mit allen
Mitteln ein Scheitern der Genfer Verhandlungen erhoffe, da

»für Rußland eine Verständigung der anderen europäischen
Mächte ein Scheitern seiner eigenen Politik bedeuten würde.
Darum liege es im Interesse eines jeden Teilnhmrs an den
Genfer Verhandlungen mit allen ihm zu Gebote stehenden Mit-
tln eine Verständigung anzustreben um nicht durch einen Ab¬
bruch der Genfer Verhandlungen Deutschland in die Arme Ruß¬
lands zu treiben.

Klage der Memelländer in Genf. Eine Delegation des Me¬
melländer Landtages ist in Genf eingetroffen, um gegen die
Behandlung der Memeler durch die litauische Regierung Klage
beim Völkerbund zu führen. Die Memeler haben den General¬
sekretär des Völkerbünde-- eine Veschwerdeschrift überreicht.
Diese spricht die Erwartung aus , daß der Völkerbundsrat mit
seinem Gefühl für Recht und Billigkeit sicher dafür Verständ¬
nis haben werde, daß nur die loyale Durchführung des Me¬
meler Statuts eine Befriedigung beider Parteien , des Gesamt¬
statuts Litauens und des autonomen Memelgebietes , herbeifüh¬
ren kann. Die Denkschrift erwähnt im einzelnen eingehend die
Uebergriffe der litauischen Behörden.

Verschiebung der französischen Regierungserklärung ? In¬
folge der Schwierigkeiten in Gens wird die Verlesung der Re¬
gierungserklärung , die am Dienstag erfolgen sollte, ans Don¬
nerstag vertagt . Man nimmt an, daß Briand Genf frühestens
am Montag abend verlassen wird.

Die Reise des österreichischen Bundeskanzlers nach Berlin.
Der österreichische Bundeskanzler Dr . Ramek wird sich nach sei¬
ner Rükckehr von Genf am 27. März nach Berlin begeben um am
28. und 2.9 März in Berlin zu verweilen . Auf der Rückreise
vor Berlin wird sich der österreichischeBundeskanzler am 30.
März in Prag aufhalten , um den Besuch Dr . Beneschs in Wien
zu erwidern . _

Aus aller Welt.
Schweres Grubenunglück.

Samstag nachmittag kurz vor S Uhr wurde in Beuthen ein
Erdstoß verspürt, der diesmal an Heftigkeit und Dauer alle bis¬
herigen übertraf . Die Erderschüttcrung war darauf zurückzuführen,
daß ans der Karsten-Zentrum -Grube aus bisher noch unaufge¬
klärter Ursache eine Strecke zu Bruch ging. Bei dem Unglück sind
34 Bergleute eingeschlossen worden. Bis Mitternacht war es ge¬
lungen , zwölf Bergleute unverletzt und einen Verletzten zu ber¬
gen. An der Bergung eines weiteren Verletzten ist man am
Werke. Weiter wird gemeldet, daß es gelungen ist, sich mit 18
Bergleuten durch Zeichen in Verbindung zu setzen. Bon diesen
18 ist nur einer leicht verletzt. Unbestimmr ist das Schicksal von
zwei Bergleuten . Man hofft, auch die übrigen Abgesperrten zu
retten . — Nach einer späteren Meldung sind von den Verschütte¬
ten bis Sonntag morgen 32 lebend geborgen worden. Zwei
Bergleute konnten nur als Tote aus den Trümmern geholt wer¬
den. Von den Geretteten haben drei Verletzungen erlitten . Der
Unglücksschacht ist einer der tiefsten Schächte Oderschlesiens und
liegt unmittelbar unter dem Stadtgebiet von Beuchen.

Deutsche Mannschaft gekettet.
Die 13 Mann starke Mannschaft des Hamburger Dampfers

„Bragi ", der ISO Meter nördlich vom Rattray Leuchtfeuer an der
NovdoftkiHte Schottlands gestrandet war , ist bei stürmischem Wet¬
ter von der Küstenrvache von Peterhead gerettet worden.

Eisenbahnzusammeostotz in der Nähe von Paris.
Am Samstag abend um 7.30 Uhr ist eine Lokomotive mit

einem Personenzug unweit von Paris auf dem Bahnhof Boucy-
Bomwuil zusammengestogen. Beide Lokomotiven entgleisten. Von
dem Personenzng wurden zwei Wagen erster Klasse schwer be¬
schädigt. 36 Personen sind zum Teil schwer verletzt worden.

Etwas in oer Erjchernung der jungen Dame , tm Lttck
und der Art sich zu bewegen, kam Hempel bekannt vor,
obwohl er bestimmt wußte, baß er sie heute zum erstenmalerblickte.

Inzwischen fuhr Witt mit seinen Fragen fort. Me
Doktor Hommel ausgejch , s, was er den ganzen Lag
getrieben, ob er jung oder alt gewesen, und ob er viele
Schülerinnen gehabt habe ? Unb so weiter.

Die Frau — sie hieß Roschenk und ivar die Besitzerin
des Hauses — ga^ >. <̂ cg Auskunft , wußte aber durchaus
nichts Besonderer zu sagen.

Doktor Hommel set ein Manu von 30—35 Jahren ge-
wesen, groß, schlank, mit dankten Augen und bartlosem,
sehr angenehmem Gesicht. Er set wenrg zu Haufe gewesen,
meist nur gegen Abend ei« paar Stunden , sprach nur das
nötigste uno war sehr nobel. Seine Schülerinnen waren
zwettetlos vc . ? Damen , denn die meisten kamen zu
Wagen. Im ganzen waren es etwa sechs dis sieben. Bet
den Stunden ging es stets sehr ruhig und ordentlich zu.

Schließlich , als Witt immer neue Fragen stellte, wurde
Frau Roschenk aber ungeduldig und mißtrauisch.

,Hch begreife nicht, wozu Sie mich so auSfragen ?"
sagte N» gereizt . .Mas tch weiß, habe ich Ahnen gesagt,
und He>.r Doktor Hommel war doch krm Verbrecher l
Oder halten Sie ihn etwa für einen solche» ? Sind Sie
von der Polizei ?"

.Durchaus nicht/!
„Also — was geht e» Sie dann an, wie Herr Hommel

lebte uno wohin er gereist ist
Mir haben ein Interesse daran, da er sich um eine

Verwandte von uns bewarb. Sie müssen die junge Dame
ja auch kennen, denn sie war wiederholt hier : Ein sehr
zaneS , junges Mädchen mit aschblondem Haar und große«,
blauen Sin »eräugen . . ."

„Nein , eine solche Dame war niemals hier, das weih
tch genau, denn tch öffnete den Schülerinnen stets selbst und
besah sie mir dabei alle . Ein junges Mädchen war über¬
haupt nicht darunter und keine einzige Blonde . Die Damen
waren alle dunkel- oder grauhaarig . Und damit kann die
Fragerei wohl ein Ende nehmen, denke tch l Ich Hab«
wenigstens wiMigexxS zp tun l Guten Tag l 1

^ ' (Fortsetzung fi>lgt .»L



Würltembergischer Landtag . I
Entwurf eines Neuen GebäudeentschuldungssteuerSesetzes.
Das Staatsministerium hat dem Landtag den Entwurf eines

GebäuLeentschuldungssteuergesetzesmitgeteilt . Der Entwurf ist
durch das neue Retchssinanzausgleichsgefetz vom 1V. August 1925
veranlagt , das die Länder zwingt , Steucrpflicht , Mindest- und
Höchststeuersätze, Ermäßigung und Befreiung , sowie den Verwen¬
dungszweck der Sondersteuer so zu regeln , wie es in dem Reichs-
gesetz vorgeschrieben ist. Das Reichsgcsctz verlangt eine Besteue¬
rung von mindestens 15—20 Prozent der Friedensmicte zur För¬
derung des Wohnungsbaus und außerdem von mindestens 20
und höchstens 30 Prozent der Friedensmiete zur Deckung des all¬
gemeinen Finanzbedarss , zusammen also von 35—50 Prozent der
Friedensmiete . Der Entwurf legt, wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird , die Mindestsätzevon 15 und 20 Prozent , zusam¬
men von 35 Prozent der Friedensmiete zu Grund . Die Steuer
soll auf der gleichen Grundlage wie bisher , nämlich auf dem Ge-
bäudekataster erhoben werden; da sich das Gebäudekatastcr, d. h.
der steuerbare Eebäudereinertrag zur Fiieüensmnt . ie 3 :
verhält , so entspricht eine Gebäudeen : >. ,> o->
der Friedensmiete 58,83 vH. des Gebäuiretatasters . Dieser Höchst¬
satz wird aber nach der reichsrechtlichen Vorschrift nur von den
Gebäuden erhoben, die am 31. Dez. 1818 mit über 30 vH. des
Ecbäudesteueranschlags belastet waren . In allen andern Fällen
wird die Steuer um fünf Siebtel bis zwei Siebtel dieses Satzes
ermäßigt , nämlich für Gebäude die am 31. Dezember 1018 ent¬
weder unbelastet oder nur bis zu 30 vH. d . udesteuei-
anschlags belastet waren . Hier tritt der LharaUer der Steuer
als eine Abgabe der Znflationsgewinne in Erscheinung. Bei
allen Gebäuden, die am 31. Dezember 1918 unbelastet waren , be¬
trägt daher die Steuer nicht 58,33 vH. des Gebäudekatasters,
sondern nur 16,66 (sind gleich 10 vH. der Friedensnriete ), dem¬
nach bedeutend weniger als bisher (28,8 vH .des Gebändekata-
sters, sind gleich 17,28 vH. der Friedensmiete ). Dieser ermäßigte
Satz wird insbesondere den gewerblichen Vetriebsgebäuden zu
statten kommen, da diese Gebäude am 31. Dezember 1918 in der
Regel nicht dinglich belastet waren , etwaige darauf ruhende Si¬
cherheitshypotheken jedoch nicht als dingliche prioatrechtliche Be¬
lastung im Sinne dieses Gesetzes zu gelten haben . Dazu kommt
noch, daß die durch das Reichsgcsetz den Ländern aufgezwungene
ErlMung der Gebäudeentschuldungssteuer zu einer Senkung der
staatlichen Grnnd -, Gebäude- und Gewerbesteuer benützt wird,
nämlich von 8 auf 5,5 Prozent , sodaß tatsächlich bei ein . r großen
Zahl von Steuerpflichtigen , namentlich bei kleineren Betrieben,
rm Gesamtergebnis eine neuerliche Entlastung eintritt . Mit Rück¬
sicht auf die starke Anspannung der Gebäudeentschuldungssteuer
läßt es sich nicht umgehen, auch die Wohngebäude der Landwirt¬
schaft zu dieser Steuer heranzuziehen. Zur Eeschäftsvereinfach-
ung ist angenommen, daß 30 vH. des landwirtstbaftlichen Ge¬
bäudebesitzes auf die bewohnten Räume entfällt . Die landwirt¬
schaftlichen Betriebsgebäude sollen auch künftig befreit bleiben
zum Ausgleich dafür , daß die Grundsteuer auf der Grundlage
des vollen Grundkatasters (100 Prozent ) erhoben wird , während
der Ertrag des letzten Wirtschaftsjahres infolge der schwierigen
Absatz- und ProduktionsverhAtnifse höchstens zu 60 vH. des
Grundkatasters anzunehmen ist. Die bisherige Befreiung der
Kleingewerbetreibenden Lei einem Gobäudesteuerairschlag bis zu
5000 RM . (ist gleich 150 -4t Gebäudekataster) soll auch auf Land¬
wirte bei einem Gebändesteueranschlag bis zum selben Umfang
ausgedehnt werden. Befreit sind ferner nach dem Entwurf unter
gewissen Voraussetzungen Einfamilienhäuser . Die bisherigen
Befreiungen für Gebäude, die Kleinrentnern oder ihnen Gleich-
stehenden gehören, oder in andern Fällen , wo der Einzug der
Steuer nach Lage der Sache un-billig wäre , sind beibehalten . Von
dem Steueraufkommen beansprucht der Staat entsprechend dem
bisherigen Beteiligungsverhältnis an dieser Steuer (ab 1. 2.
1025 3 .1) drei Siebtel für sich, ein Siebtel erhalten die Ge¬
meinden. Das Gesetz soll am 1. April 1926 gleichzeitig mit der
Erhöhung der gesetzlichen Miete auf 100 vH. in Kraft treten.

SCB Stuttgart , 15. März . Dem württ . Landtag sind in der
Zeit vom 11. Dezember 1925 bis 1. März 1926 83 Eingaben
zugegangen, insgesamt nunmehr 612. Die Eingaben wurden
den zuständigen Ausschüssen überwiesen.

SCB Stuttgart , 15- März . Wie wir erfahren , wird der
Landtag am Dienstag , den 23. März , seine Beratungen wieder
aufnehmen . Die erste Lesung des Staatshaushaltsgesetzes für
1926/27 soll noch vor Ostern erledigt werden.

SCB Stuttgart , 15. März . StaatSprästdent Bazille ist vor
einigen Tagen auS Korsika zurückgekehrtund wird demnächst
seine AmtSgeschäfte wieder aufnehmen.

Aus Stadt und Land
Eatw , den 16. März 1926.

Dienst Nachricht.
Bauamtsoorstand Baurat .a g. St . Wieland  in Ealw ist

seinem Ansuchen entsprechend auf das Bezirksbauamt Eßlingen
in Stuttgart versetzt worden.

Aufruf des Kirche npräfideute « für de« Diatouiss «ab«ruf.
Kirchenpräsident l) . Dr . v. Merz hat einen Aufruf erlassen,

worin er mit warmen Worten den Glaubensgenossen den schim-;
ltchen Mangel an Diakonissen und der weiblichen Jugend den
hohen Wert dieses Berufes im Dienst der christlichen Liebes¬
tätigkeit ans Herz logt. Ls heißt darin unter anderem:

„Die Notzeit , in der unser deutsches Volk steht, füllt di« Kran¬
kenhäuser, läßt in Stadt und Land ungezählte Kranke, Gebrech¬
liche, Betagte nach Pflege und Zuspruch seufzen, macht, wo die
Mutter es nicht kann, die Kinder der Fürsorge und Aufsicht be¬
dürftig . hat aber auch unter der Jugend in Stadt und Land viel¬
fach das Verlangen geweckt nach Sammlung nnd Gottes Wort
und Zusammenschluß mit Gleichgesinnten in Vereinen , die zu
pflegen und zu fördern eine lockende Aufgabe für gereifter-
Christen und Christinnen ist. Diesem Dienst widmen sich die
Schwesternschaften unserer Diakontsienmutterhäuser unermüdlich
und mit vielseitiger Hingabe. Aber die Zahl der vorhandenen
Schwestern, so erfreulich groß sie ist, reicht nicht zu, allen Bitten
um Entsendung einer Hilfe tn Gemeinden, Familien und Anstal¬
ten zu entspreche«. Wer in diese Not einen Einblick hat , dem
geht st« zu Herzen."

Daher legt der Kirchenpräsident allen Gliedern der evangeli-
°*" "end. die »am

nahe, sich zu prüfen, ob nicht auch an sie der innere Ruf ergeht , .
den hilfsbedürftigen Brüdern und Schwestern, unfern Gemein- I
den und unserem Volke als Diakonissen zu dienen. Zu näherer
Auskunft sind die Diakonissen sowie die Diakonissenhäuser in
Stuttgart u. Ulm, das Mutterhaus der Olgaschwestcrn in Stutt¬
gart und des Herrenbcrgcr Schwesternverbandcs sowie die Pfarr¬
ämter bereit . Mit einem Segenswunsch für alle, die sich diesem
Dienst weihen, schließt der zeitgemäße Aufruf , dem ini Blick auf
die vielgestaltigen Notstände unseres Volkes und unserer Jugend
ein nachhaltiger Erfolg gewünscht werden muß.

Vom Nettungewesen bei der Eisenbahn.
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft hat

ungeordnet, d. ß alle im Reichsdahnbetrieb vorhandenen Ret-
tungstusteu au , Vollständigkeit uns G -.braun,»,c.h-.g» >t ihres In¬
halts geprüft und fehlende oder unbrauchbare Verbanidmittel
ersetzt werden sollen J eder vorwiegend der Personenbeförderung
dienende Zug ist mit einem kleinen Nettungskasten auszurüsten.
Im Seitengang eines jeden V-Zugwagens muß sich ein Verband¬
schrank befinden. Für die Bahnhöfe sind je nach ihrer Klasse
groß, od:r kleine Rettung !-.asten oo gesehen. Ein großer Ret-
tungs ,i soll sich in der Regel dort befinden, wo die Gefahr
des Eintritts von Unfällen größeren Umfangs nah« liegt . Die
Zugführer von Triebwagen werden mit Verbandpäckchen in
Blechbüchsen ausgerüstet.

Der Gcldzufluh bei den Sparkassen.
Die Spareinlagen bei den süddeutschen Sparkassen haben

sich im Jahre 1925 beträchtlich vermehrt und betrugen am Ende
des Jahres 293 Millionen Nlark, was ungefähr ein Fünftel
des Gesamtbetrags aller deutschen Spareinlagen darstellt. 1925
sind den Sparkassen ungefähr doppelt so viel Spargelder zu-
geftossen als 1924. Soweit die Spartätigkeit in den Neueinzah¬
lungen zum Ausdruck kommt, ist sie größer als vor dem Krieg.
Im einzelnen betrugen die Spareinlagen am 31. Dezember
1925: in Württemberg 70,4 Millionen , in Bayern 117,9 Mil¬
lionen , in Baden 65,4 Millionen und in Hessen 39Z Millio-
nen Mark.

. Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich geändert und für

Mittwoch und Donnerstag ist weiterhin veränderliches, mehr¬
fach bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

*
SCB Altensteig, 15. März . In der letzten Gemeinderats¬

sitzung fand die vielumstrittene Postplatzfrage dadurch ihre Lö¬
sung, daß sich der GemeinDerat mit 8 gegen 5 Stimmen für die
Ausführung des Kronenprojekts aussprach.

Weil im Dorf, 15. März . Bei der gestrigen Ortsvorfteher-
wahl haben 1424 Wahlberechtigte , zirka 70 Prozent , abgestimmt.
Ans den seitherigen Schultheiß Dreher  entfielen 1381 Stim¬
men, ein Zeichen, daß sich der seitherige Schultheiß Dreher durch
seine Verdienste um Weil im Dorf allgemeiner Beliebtheit er¬
freut. — Für das Volksbegehren gegen die Fürstenabfindung
wurden bis gestern abend hier 1340 Unterschriften vollzogen.

SED Stuttgart » 15. März . Hier haben sich am Samstag in
die Listen zum Volksbegehren über die Fiirstenenteignung 12 431
und am gestrigen Sonntag 9929 Wahlberechtigte eingetragen.
Insgesamt sind damit für das Volksbegehren bis jetzt hier 66 472
Stimmen abgegeben worden.

SCB Eßlingen , 15. März . Auf der Fahrt zu einem Besuch
bei seinem Schwager in Nagold ist Fabrikant Fritz Müller jun.
durch einen Autounfall tödlich verunglückt. Seine Gattin und
ein weiterer Fahrgast blieben unverletzt. Der Wagen kam bet
einer Kurve ins Gleiten , er überschlug sich und Müller wurde so
schwer verletzt, daß er sofort tot war.

SCB Kuchen, OA . Geislingen , 15. März . Der Beschluß des
Gemeinderats , wonach an der neuentdeckten Höhle im Gewand
Rubenloch eine Türe angebracht werden soll, wurde dahin abge¬
ändert , daß mit dem schwäbischen Albverein und anderen Inte¬
ressenten noch in weitere Fühlungnahme getreten wird, da nach
der jetzigen Sachlage für die Gemeinde ein viel zu hoher Kosten¬
aufwand entstehen würde. Der mit der Zugänglichmachung der
Höhle beauftragte Maurermeister hat durch unzweckmäßig«
Sprengungen einen viel zu breiten Eingang geschaffen, so¬
daß zur Anbringung einer Türe neben Betonarbeften wahr¬
scheinlich auch Eisenkonstruktion Anwendung finden müßte.

Sport.
Der Sport am Sonntag.

SCB Stuttgart , 15. März . Gestern gab es noch ein Ver-
bandsspiel tn der badisch-württembergischcn Liga zwischen dem
FC . Pforzheim und dem Stuttgarter Sportklub , welch letzterer
1 :2 verlor. Die Stuttgarter Kickers traten in einem Privat¬
spiel Eintracht Frankfurt gegenüber und verloren 1:3. Die
dritte Niederlage von Stuttgarter Vereinen holte sich V.f.B.
Stuttgart gegen FC . 1860 München mit 2 :3. Dagegen konnten
die Stuttgarter Sportfreunde da» erste Aufstiegspiel beim FC.
Konstanz 3 :0 gewinnen. An weiteren Wettspielen sind noch zu
erwähnen Viktoria Untertürkheim gegen Normania Gmünd 4: 1,
Sp .V Feuerbach gegen Eintracht Stuttgart 6 :0, V .f.R . GaiS-
burg gegen V.f.B . Ludwigsburg 5 :0. Gestern kamen auch tn
Gaisburg die württembergtschen Waldlaufmeisterschaften zum
Austrag , wobei die Provinzvereine besonders gut abschnitten.

Die Austragung der Waldlaufmeisterschaftin Pforzheim-
Neben den großen Vereinen des Enz - und Nagoldtales

startete auch eine Mannschaft des Fußballclubs Mtburg . Di«
Strecke üb -r 5 Kilometer sollte für die Leute auS Altburg
eine Probestrecke für zukünftige Laufe werden — sie wurde
mehr. In glänzendem Laufe starteten und siegten die Neu¬
linge auS Altburg über eine Reihe namhafter Vereine.

Die übergroße Beteiligung bester Kräfte ließ zunächst wenig
Hoffnung ausiommen. Gleich der Start stellte an die Leute
allerhand Anforderungen . Im 100 Meter -Tempo legten die
großen Kanonen ein mörderisches Tempo vor. Die kleinen Alt¬
burger hielten sich ganz wacker, konnten jedoch das Anfangs¬
tempo nicht ganz mithalten . <Ae überliefert jedoch tn der 2.
Hälft « der Strecke viele der so rasch Startenden . Leider gelang
dem dritten u. vierten Mann nicht das Tempo der beiden Ersten,

Beifall durchs Ziel . Später folgte Fenchel und nicht als Letz«
ter, sondern als 25. lief auch Theurer immer noch in guter
Zeit die Strecke durch. Die Reihenfolge der Mannschaften war
folgende: 1. Verein für Rasenspiele Pforzheim (Kreisliga ) ;
2. Büchenbronn (A-Klasse) ; 3. Altburg (C-Klasse) ; 4. 1.
Fußballclub Pforzheim (Bezirlsliga ) ; 5. Polizeisportverein l;
6. Sportclub (Kreisliga ) ; 7. Polizeisportverein II. Mit einem
Schlag rückt damit Altburg zu den Spitzenleistungen großer
Vereine auf. Nur eifriges , weiteres Training wird deren Er¬
folg verteidigen helfen. Leider ist es der Mannschaft nicht
möglich, bei Austragung größerer Meisterschafts-Kämpfe im
Waldlauf mllzumachen, da es dem Verein an der notwendigen
weiteren Unterstützung fehlt-

Die Deutsche Ski -Meisterschaft 1926.
Am Sonntag konnte in St Anton am Arlberg (Tirol)

die deutsche Ski -Meisterschaft zum Austrag gebracht werden,
die infolge der schlechten Wetterverhältnisse von den Winter-
kampfpielen und den Staffelläufen des Deutschen Ski -Berban-
des von Garmisch-Partenkirchen abgetrennt worden war . Bei
guter Beteiligung und guten Schneeverhältnissen siegte Martin
Neuner (Partenkirchen ) , der damit gleichzeitig die Meister¬
schaft 1926 erwerben konnte.
Das erste Fußball -Städtespiel Berlin -Paris nach dem Kriege.

Unter Anwesenheit von etwa 20 000 Zuschauern fand im
Station Colombes das ei> : Fußballstädiesviel Berlin -Paris
nach dem Kriege statt , dem zahlreiche offizielle Persönlichkeiten
beiwohnten. Die Berliner siegten mit 2 : 1-

Ans Geld-,Volks- imd Landwlrtschast.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 188.42 Mk.
100 sranz. Fr . 18,19 Mk.
100 schweiz. Frk. 80,94 Mk.

Stuttgarter Börsenbericht vom 15. März.
Die Börse lag heute recht fest und «S gab teilweise nicht un¬

erhebliche Kurssteigerungen.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 15. März.

Weizen mark. 250—254, Roggen märk. 156—160, Sommer¬
gerste 166—190, Wintergeiste 138—152, Hafer märk. 162—172,
Weizenmehl 32,50—16, Roggenmehl 22,75—24,75, Weizenkleie
10.10—10,20, Roggcnkleie 9—9,20, Viktoriaerbsen 25—31, kleine
Speiseerbsen 19—21, Peluschken 20—21. Ackerbohnen 20—21, Wil¬
len 23—25,50, blaue Lupinen 11,50—12,50, gelbe Lupinen 14 bis
14,50, Seradella 16—21, Rapskuchen 14.50- 14,70, Leinkuchen
18,20- 18,50, Trockenjschnitzcl 8,30—3,60, vollw. Zuckerschnitzel
18,40—18,60, Kartoffclflocken 13,70—14. Tendenz: kaum be¬
hauptet.

Wirtschaftliche Wochcnrundschau.
Börse.  Die Börsenlage ist fester geworden. Die End

lassung an der New Uorker Börse gab der Spekulation wie¬
der Mut . Das Wiedereinsetzen der ausländischen Käufe
brachten lebhafteres Geschäft. Der Sturz des französischen
Kabinetts hatte auf die Börse nur wenig Rückwirkung, da
Bviand trotzdem zur Völkerbundstagung nach Genf ging und
inzwischen auch ein neues Kabinett aufgestellt hat . Bon
größerem Einfluß war der Verlauf der Völkerbundskonferenz,
deren anfängliche Unsicherheit und Verworrenheit starke Zu¬
rückhaltung verursachte und zu Abgaben führte . Infolge der
inzwischen gebesserten Aussichten auf eine baldige Zuteilung
eines ständigen Ratssitzes im Völkerbund an Deutschland
allein war das Kursniveau wieder erholt und die Lage fest.
Auch die große Geldflüssigkett und die besseren wirtschaftlichen
Nachrichten regten die Kauflust an.

Geldmarkt.  Me Entspannung und Erleichterung am
Geldmarkt machte weitere Fortschritte . Tagesgeld stellte sich
auf 5—6H, Monatsgeld auf 607L Prozent . Ob der Früh-
jahrsbedars der Landwirtschaft und die wieder auflebende Bau¬
tätigkeit c-ine Veränderung der Lage herbeiführen werden,
ist noch nicht zu übersehen. Jedenfalls wartet die Reichsbank
erst die Auswirkungen des Frühjahrgeldbedarf ab, ehe sie der
Frage der Reichsbankdiskontermäßigung näher Kitt . Der
Devisenmarkt ist beherrscht von der Krise des französischen
Frankens , die weiter andauert , da das neue Kabinett Briand
als wenig gefestigt gilt.

Produktenmarkt.  An den Getreidemärkten waren
Geschäft und Preis « nahezu unverändert . Nur Roggen zog
im Preis stärker an - An der Stuttgarter Landesprodukten¬
börse blieben Heu und Stroh mit 6,5 bezw. 4,5 Mark pro
Doppelzentner unverändert . An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 252 (—1) , Roggen 152 (plus 5) ,
Winter - und Futtergerste 150 (unv .) , Sommergerste 186
(— 1) , Hafer 169 (plus 3) Mark je pro Tonne und Mehl
35,75 (unv.) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Leipziger Frühjahrsmesse , die von
jeher ein guter WirtschaftSbarometer war , hat angesichts der
wirtschaftlichen Depression nicht ganz unbefriedigend abgeschlos¬
sen. Di« Beschickung aus dem In - und Ausland war
ziemlich gut Man konnte von vornherein nicht erwarten,
daß di« Messe nach der gewaltigen Krisis des letzten Jahrs
bereits im Zeichen des Aufschwungs stehen werde. M « Be¬
seitigung der LuxuSsteuer hat sich bei verschiedenen QualitätS-
fabrtkaten, so besonders in der Automobiltndustrie und in dem
Edelmetallgewerbe günstig ausgewirkt . Die Wirtschaft setzr
große Hoffnungen auf das Wirtschaftsprogrammm der Re-
gierung das geeignet ist, die DepresstonSperiode abzukürzen.

Viehmarkt.  Auf den Schlachtviehmärkten waren die
Preise etwas höher- Der Marktverlauf war uneinheitlich.

Holz markt.  An den Holzmärkten war die Lage un¬
verändert . Hohe Preise und kleines Geschäft.

Gchweinep reise.
Herremberg: Milchschwein« 40—53, Läufer 62—85 -4t. — Kirch-

heim u. T.: Milchschweine 55, Läufer 60—100 -4t. — Ravensburg:
Ferkel 32—40 -4t. Läufer 50- 80 -4t, — Saulgau : Fett »! SO bis



liegen di«.' Listen für das

Volksbegehren
auf den Rathäusern auf . Wer sich noch nicht
eingezeichnet hat , tue es heute noch als

Antwort  auf die verlogenen
Hetzinseeate und Flugschriften

gegen das Volksbegehren .durch die Fürsten-
„Freunde ". Aus vielen Gegenden kommen
Meldungen , daß fast ganze Ortschaften sich

Fuhr -Akkord.
Die Kohlendersuhr uru » Koksausfuhr

wird für die Zeit vom I . April dis 30 . September 1926
im Abjlreich neu vergebe » . Die Akkordsbedingungen liegen
hier aus.

Me schriftlichen Gebote sind bis zum 18 . Mürz 1926
mittags 12 Uhr einzurcichcn.

Calw , den 15 . März 1926.
Städt . Gaswerk : Sch laich.

WWMI i-eMewMte Dublikate

liefert

»M

bei günstigeil

Zahlungsbedingungen
und mäßigen

Preisen

Landwirte!
Kaust

Eure Maschinen
beim Jachmann , der Euch
auch später die Reparatur,
macht u . ein entsprechendes

Ersatzteillager
hält . I

«kiW
Msch.-WnWlie

Empfehle mein früher herge,lelUe,

Graham - Brot
ärztlich empföhle « für Jucker - , Mage « -
und Darmkrauke » sowie ein schmackhafte«

Roggen - Brot
Gottlob Niethammer,

Bäckerei Marktplatz.

I Billige >

ML ,

sMieur

Maismehl
jio Pfund * 40 Mk

Zentner l3 . 00 Mk

V. Mehl
10 Pfund 1 . 20 Mk.

Zeniner 11 . 25 Mk.

Sa » 100 X8 22 Mk

Weizen-
jntlttNe;;

o Pfund 1 . 10 Mk

Zentner 10 . — Mk.

Kleie
0 Pfund 80 Psg.

Zentner 7 . — Mk.

Gesucht ea. 25 rm
Solchen-«.TiM»
rollen-Anschlnz

1925/26 in den Stärken von
13 — 18 cm . Angebote mit
Preis für 1 rm erbeten an
Alb . Mann , Nisthöhlen¬

fabrikation , Magstadt
O .-A . Böblingen.

1 sehr gutes

Zug-
Pferd

gibt in gute Hönde billig ab

Enges bloZ,Fernfs-r.74.

Lern stiere
verkauft

Martin Kirn,
Wettenschwann.

Wegen Platzmangel setze
Ich 2 starke , jährige

Fohlen
dem Verkauf
aus.

Karl Mast
fr-

Höfena.Enz
Nriss.

Calw , den 15. März 1926.

Todesanzeige.

Verwandten und Bekannten teilen wir die schmerzliche Nach¬
richt mit , daß unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater und
Onkel

Georg Kolb
Kiirschnermeifier

im Alter von nahezu 80 Jahren unerwartet rasch verschieden ist.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Eugen Kolb.
Beerdigung Mittwoch mittag V-2 Uhr.

Handwerker!
Geschäftsleute!

Nur noch Tag habt Ähr Zeit!
zur Unterschrift ! Denkt an diese traurig « Zeit , in der
Ähr mit Müh « und Not auch nur die kleinste Rechnung
begleicht, laßt Euch deshalb nicht betören mit dem
Brttelngetzen der Königin - Witwe , sondern denkt an die
Geschäftsfrauen , dt« j«dr Woche einmal dürfen eine
Beitelsuppe in Empfang nehmen, für frühere» Arbeiten
u. Sparen . Deshalb kein « Sentimentalität sondern restlose

unerschrockene Unterschrift.

MtHa »Sivttktt. SkMftrleiite.

K!llk AllSstkllkl
von MK. MV und höher
erhalte » Eie nach Etnzahlung von Mark 250 —, welche
in Monatsraten von Mark 5 — einzuzahlen sind . Betrag
kann auch höher oder auf einmal beglichen werden , worauf

sofort Anspruch besteht.
Restbetrag von ' /« der Summe ist mit 6 Prozent zu ver-
zinsen und spätestens in 4 Jahren rückzahlbar . Antrag-
steiler werden besucht und wollen dieselben mit der Anmel¬
dung Tageszeit angeben , da

Unterschrift der Elter « Bedingung.
Baudarlehen gegen Lebensversicherung.

Anmeldungen unter : „Vertreter " der Spar»
Gesellschaft für „Heim und Herd " G .m.b.H.

Heidelberg
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

CkümLirimimnz
Heute abend

8 Uhr ist

Singstunde
im Mädchen-
Schulgebäude.

Büle vollzählig erscheinen.
B.

Singstunde
statt heute
Dienstag

a. Donnerstag
Punkt 8 Uhr.

Schmackhaftes

MM -«

empfiehlt

Hem.SWrlt.
Gesucht

wird ein größeres

Zimmer
auf einige Stunden in der
Woche . Angebote  unter
G . S . 62 an die Geschäfts-
stelle ds . Bl.

Billige

GUM « ,«

q Mttis ganz
10 Pfund 1 . 30 Mark

Zenlnrr11 «50 Mark

I0Pfu »d1 . 30 Mark

Zentnerll . 50 Mark

Hafer
10Pfund1 . 30 Mark

Zentncr11 . 50 Mark

Weizen
10 Pfund 1 . 70 Mk

Zentner 18 . 50 Mk

WMNYvollMnd

Angebots auf Wunsch
ü ^ eLevDlwislags

kMT MrlM Eil«.
Vorträge

von

Sekretär Springer

über soziale Tragen.
Donnerstag , 18 . Mörz , 8 Ahr , in «Vereins-

Haussaal : „Schweigt die Kirche
zur sozialen Not ? " (für alle) ;

Freitag , IS . März » V-3 Ahr im Nachsaat:
„Savonorda , ein Zeuge Jesu im
Mittelalter " (für Frauen ) ;

Freitag , IS . März . 8 Ahr , im Dreih 'schen
Saal : „Der Christ und der wirt¬
schaftliche Kamps " (für Männer ).

Herzliche Einladung . Der Ausschutz.

Ltärkwäsche
Sporlkragen
vauerwäsche
unck Apezialreinigüngs-

pnlver für solche.

bittet bei veckarf um
Ihren werten Besuch k

Tüchtige » zuverlässige»

mit besten Zeugnissen , welches
im Kochen u . sonstiger Haus¬
arbeit erfahren ist, nicht unter
26Iahrenausl . April gejucht.

Schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften u . Bild an

;rmNr.S>eimiichr
Mannheim, tVl7, 2.

/
Transportable

in Kupfer u . verzinkt kaufen
Sie billig bei

Enge » Lebzelter,
Schlossermeister,

Calw , Fernspr . 178.

30 ZIr . gulcingebrachles

He«
verkauft Frau Marie

Hörnle , Ww ., Liebenzell.

Iblaupolicrten , guierhaltenen

Kinder-
MeiiiWkli

verknust
Jakob Straile , Gipser,

Althengstett.

Am Sonntag  abend ist
mir ein schwarzer

Pintscher
zugelaufen.

Der Eigentümer kann den-
selben abholen bei

Hans Hammann
Neubulach.

Entlaufen

2Hunde
Wols und Wolskrcuzung mit
Roltweilcr , auf die Namen
Lux und Leo.

Vor Ankauf wird gewarnt
Nachricht üb . deren Verbleib
an die Geschäftsstelle ds . Bl.
erbeten.

Bereits neues

MvtöM
8 l >8 verbaust.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
ds . B ' .

Größeres Quantum

Heu
verknus

Karl Schmid,
klmtsdienerStammheim

Oderkollbach.
Ein °/. Jahre altes

ZmljttM
hat zu oerkausen

Ulrich Ealmbacher.

Wilhelm ll . nannte Arbeiter , Bürger
und Bauern Lumpenpack!

Dafür sollen die Beschimpften dem
davongeiausenen „Obersten Kriegsherrn"
Hunderte von Millionen Goldmark , riesi¬
gen Landbesitz und zahlreiche Schlöffe«
und Dillen ausliesern.

Denn , wie Wilhelm II. weiter sagte:

„Zahlen soll die Bande , bis fie
schwarz wird!

Wer ans diese frechen Beschimpfungen
des letzten regierenden Hohenzoller » die
rechte Antwort geben will , der geht heute
noch auf das Rathaus und

SPD . Eaiw.
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